
Suchergebnisse: Marne-Schlacht

5. September 1914 – Die Schlacht an der Marne beginnt

Marne * Die Schlacht an der Marne beginnt. 

6. September 1914 – Mit dem Taxi zum Schlachtfeld an der Marne

Marne * Ein Ereignis, das zwar keinen entscheidenden Einfluss auf den Ausgang der

Marne-Schlacht hat, wird aber zu einem die Franzosen stark motivierenden Angriffsschub.

Nachdem die Kämpfe an der Marne beginnen, lässt der französische Generalstabschef Joseph

Joffre sämtliche Taxen von Paris requirieren und je zweimal mit jeweils fünf Soldaten von Meaux

an die 50 Kilometer entfernte Front vor Paris an die Marne bringen. 

7. September 1914 – Generalstabschef Helmuth von Moltke ist scheinbar überfordert

Marne * Rund 6.000 zusätzliche französische Soldaten stehen am Morgen den Deutschen

gegenüber. In Luxemburg ist der deutsche Generalstabschef Helmuth von Moltke mit dieser

Gesamtsituation scheinbar überfordert. Auf dem Höhepunkt der Kampfhandlungen zieht er

überstürzt zwei Armeekorps nach Ostpreußen ab, damit sie Hindenburgs Armee an der

Ostfront unterstützen. Dort wird zwar die sogenannte Schlacht von Tannenberg gewonnen, doch

an der Westfront fehlen die Streitkräfte.      Den dort kämpfenden Soldaten ist spätestens jetzt die

Siegeszuversicht und Euphorie der ersten Kriegstage vergangen. Dafür kommt jetzt das Gefühl

der Verzweiflung hoch. 

8. September 1914 – Oberstleutnant Richard Hentsch empfiehlt den Rückzug

Marne * Oberstleutnant Richard Hentsch wird im Auftrag der Heeresleitung an die Front an der

Marne gesandt, um sich ein Bild über die Situation zu verschaffen. Da er die Gefahr einer

Einkesselung erkennt, empfiehlt er den Rückzug der Truppen gerade in einem Moment, in dem

die Militärs vor Ort zum entscheidenden Schlag ausholen wollen. 

11. September 1914 – Die Schlacht an der Marne ist verloren
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Marne * Die Marne-Schlacht ist beendet. 250.000 Tote, Verwundete und Gefangene hat die

Schlacht auf deutscher Seite gekostet, rund 300.000 auf alliierter Seite.   

Generalstabschef Helmuth von Moltke erleidet einen Nervenzusammenbruch und sieht den Krieg

verloren. Mit dieser Meinung steht er nicht alleine, doch Kaiser Wilhelm II. will einen

Siegfrieden und keinen Kompromissfrieden. 
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